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V. Sagen des klassischen Alkerkums.

37. Prometheus.
Robert Schneider.

Prometheus (der Vordenkende) stammte aus dem Geschlechte der Titanen,
jener trotzigen Riesen, welche mit Zeus, dem neuen Weltherrscher im Kriege
ebten, weil sie sich demselben nicht unterwerfen wollten. In seiner Klugheit sah
Prometheus voraus, daß die Titanen der Einsicht und Macht des Zeus bald unter—
liegen und im tiefen Tartarus die Strafe für ihren Frevel erhalten würden. Des—
halb ging er zum Zeus über. Seiner Klugheit wird die Bildung der ersten
Menschen zugeschrieben. Nach dem Ebenbilde der Götter formte er sie aus Thon,
den er am Flusse befeuchtet hatte. Er beobachtete die Tierseelen und pflanzte die
Eigenschaften derselben seinem Menschengebilde in die Brust. Als Athene, die
Gottin der Weisheit, die neuen Wesen sah, blies sie ihnen noch einen göttlichen
Odem ein, und so wurden die ersten Menschen vollendet. Allein Zeus wollte
mit den Titanen auch diese vertilgen. Da bittet Prometheus für seine Geschöpfe.
Der Herrscher giebt nach und läßt die Menschen bestehen.

Dieselben waren aber damals noch wie Traumgestalten. Sie wohnten in
dunklen Höhlen, den Schwärmen der Ämeisen gleich, und verstanden noch nicht
die Balken zu zimmern. Ihre Gedanken gingen in Unordnung durcheinander,
sie unterschieden nicht die Zeichen des Frühlings und des Herbstes. Da jammerte
bden Prometheus seiner Geschöpfe. Er machte sich auf nach Lemnos zu Hephästus,
dem Gott des Feuers, und brachte ihnen in einem ausgehöhlten Stengel einen
Funken von dem Feuerberge. Mit Hilfe dieses göttlichen Funkens belehrte Pro—
metheus die Menschen in aällen Künsten, so daß sie sich die Erde und das Meer
unterwarfen. Eisen und Gold kam nun aus der Tiefe an das Licht. Der wilde
Stier beugte seinen Nacken dem Joche, und die tobende Flut trug das besegelte
Schiff. Heilende Kräuter linderten die Krankheiten. Die Menschen lernten auch
die Kunst der Schrift, erforschten den Lauf der Gestirne, deuteten Träume und
Opferschau. Ja, Prometheus lehrte sie auch die Furcht des Todes vergessen.

Aber von seiner großen Klugheit bethört, wagte er es, selbst Zeus zu be—
trügen. Es waren namlich einst Götter uünd Menschen versammelt, damit die
Pflichten der Menschen gegen die Götter beraten würden. Da schlachtete Prometheus
einen Stier zum Opfer, zerstückte ihn in zwei Teile, von denen sich Zeus einen
für sich und die Götter wählen sollte. Mit Vorbedacht und täuschender List
machte er den einen Teil größer und von außen schöner anzusehen, als den
anderen, wickelte aber alle Knochen und schlechteren Teile in denselben. Zeus
bemerkte zwar den Betrug, wählte aber doch den größeren Teil. Als nun Pro—
metheus höhnisch lachte, fagte Zeus: „Ich sehe wohl, Titanensohn, daß du die
Kunst des Betruges noch nicht vergessen hast.“

Hierauf wendete sich des Herrschers Strafe und Rache sowohl gegen Pro—
metheus, als auch gegen die Menschen. Er ließ zunächst eine schöne Jungfrau
voni Hephästus bilden; Athene mußte sie mit einem blendenden Gewande bekleiden
und ihr Haupt mit Blumen bekränzen. Alle anderen Himmlischen brachten ihr
Geschenke, und so wurde sie Pandora (die Allbeschenkte) genannt. Noch eine
besondere Gabe trug sie in den Händen, ein Gefäß, welches durch einen Deckel
geschlossen war. Hermes führte das täuschende Trugbild herab zu den Menschen.
Prometheus hatte vor demselben gewarnt; allein sein eigener Bruder Epimetheus


